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Einige Mittheilungen

über die

Flora der Central-Karpaten.
Von C. Haussknecht.

In Gesollschaft des Herrn Kügler, stiid. med. und des Herrn
Pharmaceulen Fritze nnleniahin ich wahrend der Somiiierferien eine

botanische Exciirsion in die Central-Karpaten, über welche ich Ihnen
hi(MMnit kurze Nachricht gebe. Da über dieses interessante Gebirge
schon mehrfach Aufsätze, in denen die Ergebnisse der einzelnen

Excursionen niedergelegt, erschienen sind, so will ich eine specieüe

Anführung der gefundenen Pflanzen übergehen und mich nur auf

einige Notizen beschräniicn.

Anfangs August verliessen wir Breslau, durchfuhren Ober-
schlesiens weite Gdilde und langten endiicli in Krakau an, woselbst

uns nach Besichtigung der Sehenswürdigkeiten noch Zeit genug
blieb, einen Spaziergang in die nächsten Umgebungen der Stadt

zu unternehmen.
Auf dem Wege zu dem durch seine Aussicht berühmten

Kosciuskohügel fielen mir jieim Ausgange der Stadt die verschieden
unter einander wuchernden Lajo/?a-Arten auf, unter denen icii bei

näherer Besichtigung einige Exemplare auffand, die in ihren Charak-
Oesterr. bjtan. Zeitschrift. 7. Heft lSii4. 16
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tercn g-anz entschieden in der Mille stehen und sicher iiyhrideii

Ursprunges sind. Die eine Form, Läppa major Xtomentosa^ ähnelt

im Habitus am meisten der L. tomentosa, fallt aber schon von

Weitem durch die langgestielten, rundlichen Köpfchen auf, die nur

wenig kleiner sind, als die der L. major und einen dicht gedrängten

fast ebenstraussioen Blüthenstand bilden. Die spinnwebig-wolligen

Blaltclieu des Hüllkelches sind aber schwächer spinnwebig, als bei

L. tomentosa, die Innern rölhlich überlaufen wie bei L. tomentosa,

aber schmäler. In den Früchten steht sie ebenfalls in der Mille,

diese sind mit tieferen Runzeln zwischen den gleichfalls mehr
hervertrelenden Rippen versehen; in der Grösse, Farbe und Gestalt

aber kommen sie mit denen von L. major überein; der Pappus

etwas kürzer als die Hälfte der Achene. Die andere Form Lappa
minor X. tomentosa, gleicht ebenfalls im Habitus mehr der L. tomen-
tosa, von der sie sich aber durch den unregelmässigen Blütlien-

stand, bedingt durch die mehr oder minder langgestiellen Köpf-

chen, unterscheidet, der bald eine lockere Traube bildet, bald

wieder einer Trugdolde ähnell, wobei die Köpfchen, die nur wenig
grösser, als die von L. minor sind, immer zu 2— 3 beisammen
sitzen. Die Bekleidung des Hüllkelches ist schwächer als bei L. tomen-

tosa, auch sind die innern Hüllblätlchen nicht gefärbt. Die Achenen
sind dunkelbraun, längsrippig wie bei L. tomentosa, haben aber

sonst die Grösse von L. minor. — Reuter in seinem „Catalogue

des plantes vasc. de Geneve" führt ausser den 3 gewöhnlichen

Lappa-Arien noch 2 auf: L. pubens Bore au und L. intermedia

Rchb. Beide hatte ich im vergangenen Jahre in den Kantonen
Waadt und Wallis mehrfach Gelegenheit zu beobachten und zwar
fand sich erslere fast immer nur in Gesellschaft der L. minor und

tomentosa, letzlere mit L. major und minor. An den bald der einen

bald der andern Art mehr nahestehenden Merkmalen liegt die Ver-
n)utliung nahe, dass sie hybride sind, obgleich sie keimfähigen

Samen reifen; doch da diess bei mehreren hybriden Pflanzen der

Fall ist, so kann dies nicht als ein Beweis gegen die Hybridität

derselben angesehen werden. Mit L. pubens Bor. stimmt die Kra-
kauer Lappa minorX tomentosa fast vollkommen überein. — Von
anderen interessanten Pflanzen sammelte ich dort: Sisyrnbrium

Loeselii, Artemisia scoparia; am Wegenach Nova Wlesch: Odontites

serotiaa, Cirsium canum, Melilotus dentata, Alnus pubescens, Oro-
banche ramosa; am Eisenbahndamme: Verbascum phlomoides und
Centavrea maculosa, die dort wohl die Nordgrenze ihrer Ver-
breitung erreicht. Von der dort angegebenen Lactuca cracoviensis

Zavvadzky, deretwegen ich hauptsachlich ausgegangen war, konnte
ich trotz fleissigen Suchens keine Spur entdecken. Den folgenden

Tag ging dann beim herrlichsten Wetter die Reise weiter über
Wiellczka nach Neumark, wo uns auf den Anhöhen von letzterem

Orte die grossartigste Aussicht auf die mächtige Kette der Kar-
palen zu Theil wurde. Frei, durch keine lückischen Nebel gehemmt,
slreifte der Blick von dem die unlere Region des Gebirges ein-
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nelimentlcii WaUlgüilol aus bis zu den scliarfcn, eckig^en Giplelii

und Kainiiien empor und lioss uns schon jelzt die Fülle der

Ntüurgenüsse ahnen, denen wir entgegen gingen. Belrachlen wir

nun zuerst die das Gel)ir(re unilagtsrnden Ebenen. Was di(; Neu-
marker Ebene anbelangt, die von allen die höchste und ranheslc

ist, ist in botanischer Hinsicht im Vergleich zu den das Gebirge

im Süden umlagernden im höchsten Grade ärmlich zu nennen. An
Abhängen und Ackerrändern erblickt man überall Sdlvia verticillafa,

Pimpinelta nigra, Oruinis hircina; an buschigen Gehängen hin und
wieder Salvia glutinosa, Galeopsis versicotor, Verbascmn Blattaria,

Epilobiiim rultiniim, Equisetum Tehuateja ; in grösster Menge aber

prangt auf Gelreideleldern und Wiesen der alles rotlilärbende

Gliiiliolus imbricatus (^Gl.gaUciensis ßess.J; ferner überzicdit alle

Aecker Soncitus arvensis und zwar die Varietät mit glatten Biüthen-

slielen und Kelchen, die Brückner als S. intermedius aulstellle;

ferner von Cirsium arcense die Varietät C. selosum MB. verherr-
schend. Auf Aeckern erschien häufig eine grossblülhige Form von
Centaurea Jacea mit meist schwarzen und tief gefransten Hüll-

schuppen, die aber hier noch alle Uebergänge zur gewöhnlichen
Form njil ganzen Hüllschuppen zeigte; weiter gegen Ungarn zu
wurden dieselben immer seltener und verschwanden z. ß. im
Waagthale ganz, wo dann nur die Form mit langen, zerschlitzten

zurückgekrümmten Hüllschuppen {^C. decipiens T hu'ill.^ auftrat, die

im Vergleich zur gewöhnlichen Form allerdings sehr abweicliend
erscheint. In den Dörfern fanden sich Scrophularla Scupolii, Chaevo-
phyllum aroinaticurn; Nepeta Cataria, Malvaborenlis und fast überall

der Cultur entronnen Mulva crispa. In den Kiesbelten der den
Karpaten entströmenden Flüsse waren vorherrschend: Epilobium
Dodonaei, Myricaria germanica, Salix incana, purpurea, pentandra
und Alnus incana; Alnus glutinosa hingegen fehlte dort merkwür-
diger Weise ganz und wurde dieselbe bis jetzt nur im sogenannten
„Langen Wahh bei Kesmark angelrofTen.

Reichhaltiger sind die 2 südlich vom Gebirge gelegenen Ebenen,
die der Komitate Zips und Liptau, in welcher ersleren namentlich
die Gegend um Kesmark einen Reichthum von Pflanzen aufweist,

den man in solch unmillelbarer Nähe des Gebirges nicht erwartet
hätte. So ist der Galgenberg, unweit Kesmark, geziert mit Linum
flavum, Centauri a axilaris. Campanula bonuniensis, Gentiana cru~
data, Asperula cynanchica, Bupleurum falcatum^ Draba nemoralis,
Aster Amelliis , Euphorbia virgata, Carduus hamnlosus, Triticum
rigidum, Lavatera thuringiaca etc. Ein anderer interessanter Punkt
ist der nordwestlich von Kesmark sich hinziehende „Lange Wald",
der, obgleich noch völlig in der Ebene liegend und niit dem Ge-
birge in keinerlei Zusammenhang stehend, dennoch eine nicht un-
beträchtliche Zahl Voralpenptlanzcn l)eherbergt, wie Gentiana ascle-
piadeii, Stachys alpina, Fleuio permnin austriacuin, Centaurea n/gra,

Crepis grundtßora, Carduus Personata, Cünicifuga foetida. Bupleu-
rum longifolium und die schöne Atragene alpina; ferner finden wir

l(i
•"
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dort Trifolium pannonicum, Adenophora snaveolens, Achillea magna,
Cytisus biflorus und Hieracium racemosum; auch Pflanzen, die ob-
gleich sie an manchen Orten des deutschen Florengebietes noch
weiter südlich vordringen, aber doch ihre eigentliche Heimat im

Norden haben, sind hier vertreten, so Pedicularis Sceptrum Caro-
linittn, Salix myrtdloides und Polystichum cristatum.

Weiter gegen das Gebirge zu, nur bei Walldorf und Schmucks
findet sich häufig auf Aeckern die wohl öfters für Galeopsis Ladanum
L. und G. angustifoUa Ehrh. angesehene G. intermedia Vill., die

sich von G. angustifoUa durch kleinere Blülhen, entfernte Wirtel,

schmälere Kelchzahne, die um die Hälfte kürzer als der Tubus sind,

unterscheidet; die Oberlippe ist schmäler, weniger gewölbt, Blätter

oval, länglich, auf dem ganzen Umkreise breit gezähnt und der

Stengel im oberen Theile drüsig.

Dahingegen hat die Liptauer(hier vorzüglich reich die Gegend um
Hradick) vor der Zipser Ebene voraus: Campanula carpatica, Vince-

toxirum officinale, Galium glaucum, Spiraea chamaedrifolia, Cala-

mintha aipina , Inula ensifolia, Lactuca perennis, Cytisus ciliatus

Wahlbg. , Carduus deßoratiis, Erysimum crepidifotiiim, Eryngium
campe: tre (Czorba) Seseli glaucuin, Viola declinata. Hieracium bupleu-

roides. Run/ex Patientia (W ei>.eri\n(\er zwischen Czorba und Vichodna).

Gemeinschaftlich haben beide Ebenen aufzuweisen : S'27eA<e^a//2c«, Odon-
tites serotina , Sahia verticillata^ glutinosa, Scrophularia Scopolii,

Mdlva borealis, Asperula cynanchica, Cerinthe minor, Lepidium

Draba, Buplcurum falcatum, Centaurea axilaris, Potentilla canes-

cen?, Linum ßavum , Ononis hircina; ob die von Wahlbg. gar

nicht erwälinle, von mir bei St. Nicolai und Tepla nur einzeln

beobachtete 0. spinosa nicht auch in der Zips vorkomme, muss

ich dahin gestellt sein lassen. In beiden Ebenen, aber mehr ver-

einzelt vorkommende Pflanzen sind: Asperula tinctoria, Viburnum
Lautana, Euphorbia angulata, Polygala major, Nepeta nuda, Poten-

tilla recta, Lathyrus lafifolius, Astragalus Hypoglottis und Cirer,

Cauralis daucoides, Scilla bifolia, Silene nemoralis , Cerastium

bra( hgpetaluiu, Amelanchier milgaris^ Sisymbrium pannonicum, stric-

tissinnim, Cephalanthera pallens , rubra, Ct/pripediu7n Calceolus,

Carex clandestinn, hordeiformis , Allivm ochroleucum, Atriplex

ladniata. Reseda lutea. An den Ufern der Waag: Asperula Aparine,

Carubalus baccifer, Xantliium spinosum (auch am Poprad bei Kes-
mark), Myricaria und Saponaria officinalis.

Nach dieser allgemeinen Aufzählung der hauptsächlichsten

Pflanzen der campeslren Flora, welche den Fuss der Tatra um-
gibt, betrachten wir zuerst die Nordseite dieses Gebirges, die in

manchen Beziehungen von der andern abweicht. Theils durch die

Lage selbst, theils durch die geognostische Verschiedenheit werden
diese Abweichungen bedingt, denn während hier die Bergmassen
aus einem blaiigrauen Alpenkalksleine bestehen, der sich auf dieser

Seile fast in der ganzen Längenerstreckung des Gebirges hinzieht,

sind der Kern und die höchsten Massen der Tatra nebst den Lip-
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tauer Karpaten aus Granit gebildet, dem sich auf der Rückseite

Gneiss, Glimmerschiefer, Schieferthon und Kalk angelagert haben.

Demnach gewahrt auch die Landschaft eine veränderte Ansicht

und die Vegetation ist eine verschiedene, je nachdem man sich in

der Kalk- oder Gypsregion befindet. — Das grossarligsic Kalkihal

der Tatra ist wohl unstreitig das von KoscielisKo; belebt und er-

frischt durch die zahlreich dem Hochgebirge enirieselnden Bache,

die im raschen Lauf dem Duuajec zueilen, wird den Wiesen und

Wäldern eine Frische und Ueppigkeit verliehen, die man vergeblich

auf der Südseite suchen würde. Daneben starren wild die zackigtm,

steilen oft senkrechten Felsrille des Oreok, Tomanovo polsko,

Smerjeczini u. a. Bergriesen zu fast unabsehbarer Höhe empor;

aber überall neue wundersame Felsgebilde , nirgend das Oede und
Einförmige, was meist die Thäler der Granitgebirge charakterisirt.

Da die Seitenzweige und Ausläufer der Gebirgsäsle auf dieser

Seile länger und niedriger sind, als die mehr südlich gelegenen,

die meist schroff in die Ebene abfallen, so ist aucli auf der ob-

gleich kälteren aber mehr geschülzten und weniger steilen Nord-
seite der Waldgürtel breiter und die Bäume steigen einige 100 Fuss

höher hinauf, als auf dem wärmeren Südabhange.

Gebildet werden die Wälder auf der Nord'^eite, die hier oft

den Charakter von Urwaldungen an sich tragen, meist von Pinus

sylvestris, die im Allgemeinen bis 4200' aufsteigt, untermischt

mit Picea vulgaris, Abies alba und nur stellenweise tritt Fagus
sylvatica in einzelnen Beständen auf, die bis 3000' aufsteigt; in

Drechselhäuschen findet sie sich sogar noch bei 4000', da aber

nur einzeln und zwergartig, während sie im Kessel der Sudeten

in derselben Höhe noch zierliche Siräucher bildet. Pinus Cembra
ist jetzt ziemlich selten; am häufigsten ist sie noch am Meerauge,

wo sie nebst Picea vulgaris mit ihren Stämmen weit das Knieholz

überragt und einen kleinen Wald bildet; strauchartig und zwar
nur einzeln, sah ich dieselbe am Kriwan. — Im Gegensalz zu den
immergrünen schwarzblauen Tannenwäldern , die Sommer und

Winter den gleichen Ernst verkünden, erlheilt die Lärche, die auf

der Nordseite, wie bei Zakopana, Wälder bildend auftritt, aber

schon bei 3500' ihre Grenze findet, den Thälern, alle Früiijahre

ihren Blätterschmuck erneuernd, ein leichleres, heiteres Ansehen.

Acer Pseudoplalanus findet sich nur hin und wieder, am häufigsten

bei Javorina an den Bergabhängen der dem Meerauge entströmenden
Bialka und dann auf der Südseite des Gebirges am Tomanovo bosko,

wo sich hauptsächlich grosse schöne Bäume von ihm vorfindtMi.

Merkwürdig ist das seltene Vorkommen von Quercus pednnculata,

sowohl in den benachbarten Beskiden, wie in den Karpaten, über-

haupt jenseits der Weichsel; Quercus sessiliflora fehlt (\en Kar-
paten gänzlich. Was die Birke, Belula carpatica W. betrifft, die

nur eine locale Form von B. pubescens zu sein scheint, so sah

ich sie nur in der subalpinen Region, z. B. am Meerauge, gemischt
nül Sorbus Attcuparia ß. alpestris, Salix silesiacay Caprea, hastata.
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Firnis Piimilio und Sambucus racemosa; ferner im Kahlbachlhnle elc.

aul" Scliiererthon beim Dreciiselliauschen, wo sie die Abhänge der

Thäler dicht bed(!ckl und durch ihr krummholzähnliches Wachs-
thum ein von der gcnvöhnlichen Art allerdings verschiedenes Aus-
sehen zeigt. — An vielen Stellen scheint früher die Baumgrenze
höher gewesen zu sein, wie es die alten, jetzt verfaulten Stämme
sattsam bezeugen, aber durch unvorsichtige Benützung der Hocii-

waldungen ist sie ohne andere Ursachen herabgedrückt worden:
Stürme, Alpenbäche, grosse Schneelasten und Kälte, sowie an-
haltend schlechte Jahre, welche das Ansetzen und Reifen der

Zapfen verhinderten, haben an manchen Orten zusammen uicht so

\iel zu dieser Herabdrückung beigefragen, als die schonungslose
Axt der Menschen. Tlieils um die waldlosen Distrikte Ungarns mit

Holz zu versehen, theils zur Unterhaltung der Salaschen , zur

Feuerung etc., wurde ohne Rücksicht auf die Zukunft, dasselbe

niedergehauen, wo es sich fand, ohne dass Jemand daran gedacht

hätte, das durch ki'nstliche Benützung Verschwundene durch künst-

liche Ansaat zu reslituiren.

Eine auHallende Erscheinung in den Ceniral-Karpaten ist das

Herabsteigen so vieler Pflanzen in niedere Regionen und zwar solcher,

die man in den Alpen nur in der alpinen Region auzulre/reii

genöliut ist, so namentlich die niedliche Soldanella alpina, die sich

im dichten Waldschatlen, wie im Thal von Koscielisko, im Schäch-
tengrund etc. in Gesellschaft der Euphorbia amygdaloides, Hypopytis
glabra u. a. ebensowohl, ja nach der Ueppigkeit der Exemphire
zu scliliessen, noch wohler zu fühlen scheint, als in der kalten

Region der Berge. Ein Gleiches gilt auch von Leontopodium alpimim,

welches in prachtvollen grossen Rasen nebst Carex ßrma, setnper-

virens, Alsine laricifolia, Saxifraga miiscoides, Wahlenbergii, Dian-
tlius fmngaricus etc. die Felsenrisse des Koscielisker Thaies be-

kleidet. — Ueber Forberg, Comit, Zips, fand ich sogar bei circa

2200' ü. M, Juniperus nana auf einer mit Pinus sylvestris, Galinnt

verum u. a. Pflanzen der Ebene bewachsenen Fläche, traulich init

J. communis zusammen, während hingegen letzterer in den Bergen
von Koscielisko bis circa 5000' aufsteigt, wo dort J. nana sich

auch schon tiefer einstellte. Aehnliches beobachtete ich auch in

den Alpen von Piemont, wo bei circa 6000' J. communis, nana
un<l Sabina ohne ihre Charakfen; im mindesten zu verändern,

neben und zwischeneinander vegetirten. Mit J. communis und nana
findet sich an der schon bezeichneten Stelle über Forberg noch

ein dritter Juniperus^ der in albm Theilen vollkommen zwischen
den beiden Arten in der Mitte sieht. Ich vermulhe, dass es derselbe

ist, den Schur in den Siebeubürg. Verh. 1851 a\s J. intermedius

bezeichnet. Ganz derselbe findet sich auch im Gesenke, wo ihn mein
Freund v. Uechtrilz am Abhang des Rothenbergs, bei 3500' auffand.

Einen G<!gensalz zu dem tiefen Vorkommen der Gebirgspflanzen

bietet -das Heraufsteigen der der campestren Flora angehörigen
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Euphorbia Cyparissias, die s\\i imcli ültcr der Kruiiiniliolzgrcnze an

Felsen im Drecliselliauschen und <iin Tliürieliten Gern beohaclilelen.

Die Lage der KarpaltMi im Herzen Europa's, die ^lanniofalliiiikcit

der geognoslisohen nnd klimalisclicn Verliällnisse, d(T verliällniss-

inässig geringe Fläelieninliall und die Isolirllieit zeiehnen dieses

Gebirge, dessen Kaiinnludie nirgends unter 5000' ist, mithin der Höhe
der Mittelalpen gleiciikomml, vor allen andern Gebirgen Europa's

gleicher Hohe \ orlheilhan aus. Jeder Gebirg.slheii, ja Fast jeder Berg

hat seine ihm mcjir oder minder eigenihiimlichen Pflanzen, so der

Pisna: Alrhemilla pubescetis ; der schwarze See über dem Meerauge:

Carex layopina, Fersotiii, aterrima (auch am Thörichlen Gern); die

Umgebung des Scopapasses: Gtntiana glacialis ^ nivalis, Plantago

montana, Viola lutea, Sesleria marginatu Grsb. , Gentiana ger-

manica var. G. flava Meral; der Drewenyik: Carex pedi/'ormis;

der Czerweny Wrsch: Saxifraga cernua; der Priszlop: Hierar inni

Tntrae; das Drechslerhiiuschen mit den Leilhen: Conio.elivuni

fisclieri, Erigeron carpaticum. Phaca astragalina, aualralis, Astra-

galus oroboides. Oxytropis camptstris. 0, carpatica \. Uechtrilz
(O. montana \\ ahlbg.), Cerinlhe alpina, Poa caesia, Festuca car-

patica Dietr. {F. nutans VVahlbg.), Enjnnium helreticum. Cen-
tanrea Kotschyana (auch am Priszlop); der Chocs: Corydalis Gebleri,

Rochelia .ytellulata, Dianthus nitidus; der Kriwan: Hieracium glandn-

liftrum (nach v. U echtritz auch am weissen See), Campanula
lunceolata La|).; der Lomnitzer Spitze ist hauptsächlich die niedliche

Saxifraga retusa (auch am Kriwan) eigen, die Schott von der

Pyrenäen- und Piemonteser-Pflanze trennt und S. Baiungartenii

nennt; ferner der zarte Ranunculus pygmaeus Wahlbg., der sich in

Gesellschaft d(M' Saxifraga carpatica und des Taraxacum alpintim

Schur, am Fusse senkrechter, mit Ramalina dicht bewachsener
Felsen, aber nur an einer Stelle dort vorfindet. Erwähnte Ramalina
ist eine neue, noch nicht beschriebene Art, mein Freund Sadebeck
bezeichnete sie als R. carpatica.

Pflanzen, die bisher in keinem anderen Gebirgszuge beobachtet
wurden, sind: Avena carpatica Host. (^A. ciliaris Kit.), Festuca
carpatica Dietr., Saxifraga Wahlenbergii ßo 11. (S. perdurans Ki!.),

S. carpatica Rchb. (S. sibirica Wahlbg. von L.), S. Baunigarteuii
Schott. (S. retus Wahlbg.), Dianthus huugaricus Pers., D. nitidus

WK. (auch in der Türkei), Arabis neglecta Schult. {^A. ovirensis

W a h 1 b g. non W u 1 f.), Ranunculus carpatims H e r b i c h, Herbirhia

carpatica Z a w a d s k y (^Senerio abrntatiif'oiius W a h 1 b g.). Cineraria
capitata Wahlbg., Leiicauthemmn ratundifolium DC, Erigeron car-
paticiitn Grsb. (£. atticitm Wahll)g.), Hieracium Tatrae Grsb.,
Arteinisia Baumgartcnii Bess. (^A. spicitta W i\h\hg.'), Campanula
carpatica L., Rochelia stellulata Rchb. (ausserdem in Russland,

Spanien und Griechenland). — Von Pflanzen, die sowohl den Kar-
paten als den Sudelen eigen sind, hingegen der Alpenkette und
den scandinavischen Gebirgen fehlen, finden wir Cystopteris sudetica,

Salix sile^iaca, Juniperus intennedius , Crcpis sibirica, Thymus
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pulegioides , Atena planiculniis und Dentaria glandutosa, welche

letztere in der üsflichen Sudetenhälfte und in den Gebirgen bei

Teschen ihre nordwestliche Grenze erreicht. Cerastium tongirostre

Wichura scheint auch in den Alpen und Tirol vorzukommen. Die

Sudeten haben vor den Karpaten nur voraus: Pedicularis sudetica,

Arabis sudetica, Saxlfraga nivalis. Hieraciitm pallidum Bi v., H bohe-

niirvm Fr, //. silesincinn Kr., Ruhns clininaeiuonis, Salix pliylicifolia,

S. Lappotium. Carex raginata. rgida. rvpestris. Canipanula burbata,

Alrhemilla ßss'i, Veronica hellidioides, Botrychiuin simplex, YVoodsia

hyperborta, Aspleiiium Serpetitini. Veronicu beltidioides findet hier

ihre JVordgrenze. Galium iudtticum Tsch. und Cnrdamine amara ß,

svbdlpina K. {^C. Opitzii Presl.) sind nicht auf die Sudelen be-

schrankt, wie angegeben wurde, sondern finden sich auch in den

Karpaten; erstere fast überall in den Höhen von 5—6000', letztere in

und an schal ligeii Waldbiichen beim sogen. Slösschen, Comit. Zips.

Eine nicht unbedeutende Zahl Pflanzen der Alpenkette finden in

den Karpaten ihre Nordgrenze: Hieracium tillosuin, glandulil'erum^

Crepis alpesfris, grandißora, Jacquini, Apargia incana, Taraxnci,

Carduus alpestris, deßoratus {C glaucits Bau mg.'), Cirsium Erisi-

tkales, Saussurea pygmaea, Centaurea axitaris. Kotschiana , Belli-

diastrutn Michdii, Senecio snbalpinus, carniolicus, Leontopodium
alpinum. Aronicum Cfu.iii, Pyrelhruni alpiniim W., Artemida spicata

(wenn man A Baumgarivnii als Karpalenform dazu rechnetj, Viola

alpina, lutea, decUnaln, S'ilix incana. Pinus Cembra, die erst wieder

in Sibirien auftritt, Calamintha alpina , Tozzia alpina , Orobanche

flavn, critenta, Pedicularis Hacquetii, Veronica aphytla, Phleuni

Michelii , Festuca, nigrescens Lam. , Avena carpatica , alpestris,

Seslerin dislicha, Alchemilla pubescens, Cerintke alpina, Priniula

Auricula, Clusiana (Pr. spertabilis Wahlbg. non Tratt.). longi-

flora, Andro.sace lactea, viltosa, Soldanella alpina, Canipanula

alpina. pusilla, Genliana Clusii Per. u. Long. (G.'acaulis Wahlbg.).
obtiisifolia. Bupleiirum ranunculoides, lougifolium, Linum alpinum,

Lluydia serotini, Rumex scutatus, Saxifraga caesia , androsaren,

rotundifolin. patens, retusa (wenn S. Baumgartenii dazu gezogen

wird) , Dianthus glacialis , SHene (/uadrißda , Alsine laricifolia

(/l. La«7i< Reuss.j, Cotoneaster lotncntosa, Geum reptans, Papaver

alpinum, ß. Buiseri, Helianthemum alpestre, Sempercirum utontanum,

Sedum alratum, Ranunculus Thora, montanus rutnefolius, Anemone
Hallerii, Draha aizoides, tomenlosa, Petrorallis pyrenaica, Kernera

saxatilis, Hutschinsia alpina, Arabis bellidifolin, Polygila alpestris,

Coronilla vaginalis Phaca australia, Oxitropis montana, Trifolium

bndium, Luzula spadicea. Juncus Jacquini. Von anderen, nicht dem
Alpenzuge angehörigen Pflanzen, die hier die Nor<lgrenze erreichen,

sind zu nenniMi: Sesleria ?narginala Gvsh., Corydatis Gebiert (auch

im Allai), Melampyrum barbatum und Erysimum crepidifolium. —
In den Karpaten und Sudeten zu gleicher Zeit die Nordi^renze ihrer

Verbreitung findende Pflanzen sind: Bupleurum longifolium, Agrostis

alpina, Festuca taria, Plantago montana, Androsace obtnsifolia.
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Primula minima . Sa/via glutinosa , Valeriana tripteris , Scabiosa

litcida, Hieracium villosum, Crepis grondiflora, Hypocftoens nnißora,

Carduus Fersonata, Adenostyles albifrons, Cineraria crispa^ Jßoro-

nicum austriacum, Homogyne alpina, Viola lutea, Ribes petraenm,

Pinus Pumdio . Lonicera nigra ^ Gentiana punctata, asclepiadea,

Laserpitium Arciianr/elica, Archnngelica offirinalis a (iin Norden
nur ß. A- litloralis F r.J, Hucquclia Epipactis, Lii<um b Ibiferum,

Allium Virtoi ialis^ sibirictrm^ Streptopus ample.rifolius, Sti./'i/raga

bryoidcs, Seduni rubeiis, Seinpervioum soboliferum, Möhringia jnus-

cosd, Epilobinm Dudo/iaei. Sorbus Cltamaenicspilus. Polentilln aurea,

Geuni niontnninn
,

pyrenaicum (6'. 7nonta7wXricate) , Anemone
nnrciüsiflora^ Delplüvium elaltim, Scropliularia Scopolii, Cardamine
trifolia, Dentaria enneapliylla.

Aljcr tiiuli mit PllaiiztMi dos Nordens prang-en die Karpaten;

solche sind: Sdtix ntyrtilloides, Aconitum septemtrionale, Cochlearia

officinalis^ Seduni palustre, Carex pediformis, Pedicularis Sceptrum
Carolinum; lerner Rnnunrulus pi/gmaeics , Astragalas oroboides,

Sax/fraga cernua und hieracifolia, welch' letzlere wiewohl nur an

sehr zerstreuten Punkten auch in der Aipenkelte beobachtet wurden.
Aber auch mit dem asiatischen und zum Theil auch mit dem euro-

päischen Russland haben die Central - Karpaten einige Pflanzen

gemein: Cimicifuga foetida^ Crepis sibirica , Conioselinum Fischeri,

Draba nemoralis, Saxifraga hieracif'olia, Gentiana frigida von denen
die 2 letzteren noch vereinzeint in den Alpen von Steiermark

vorkommen.
31erkwürdig" ist das Fehlen Aon Alchemilla alpina und Azalea

procumbens, die sowohl in den Alpen \\\e auch in den scandina-
vischen Gebirgen häufig sind, ebenso auch Primula f'arinosa und
Rhododendron ; erst in den siebenbür^ischeu Karpalen tritt ein

sowohl den Alpen als den scandinavischen Gel)irgcn Irennles Rhodo-
dendron auf, das Rh. myrthifolium Seh. et Kolschy und erst bei

Kronstadt beginnt Rh. hirsutum.

Das Vorkommen einiger in den Central-Karpaten angegebenen
Pflanzen erscheint mir unwahrscheinlich und beruht wohl nur auf

Verwechslungen, so Saxifraga Colyledon auf der Nordseite bei

Zakopona und Koscielisko, also auf Kalk, wahrend dieselbe doch
eine Granilpflanze ist. Ferner Saxifraga cacspitosa, Achillea atrata,

Viola calcarata, Adenostyles alpina., Soldanella monlana, minima,
Hutschinsia brecicaulis, Thalictrum alpinnm^ Triniii vulgaris^ Laser-
pitium Siler, Pedicularis recutita, Belonica Alopecurus, Lu:>ula nicea,

Btrpleuruni Gerardi^ Gentiana imbricata, bacarica, AnthyUis montana,
Myosotis a//;<na (damit wird M. atpestris Seh. gemeint sein). Cirsium
canum fand ich ebenfalls nicht an den angegebenen Localilaten,

sondern nur Cardtius deßoratus (C glaucus Baumg.j; Cirsium
canum kommt dort allerdings auch vor, aber nicht an felsigen

Abhangen, sondern nur im Thale, so auf Wiesen vor Tepla im
WaagMiale, wo ich auch Bastarde mit C oleraceum sammelte. Die
als Toßelda borealis angesehene Pflanze wird wohl die dort häurij;e
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Form von T. calyculala „7'. glacialis Gaud." sein. Ebenso kommt
dort auch nicht Dianthus alpinus vor, für welchen ein hochstäng-
liger D. glacialis angesehen wurde.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen noch einige Notizen über
Standorte und Beschreibungen einzelner Pflanzen. Ausser dem schon

erwähnten Ranunculus pygmaeus, der, Avie es scheint, noch nicht in

den Karpaten beobachtet wurde, ist das Vorkommen von Orobanche

flava interessant; in wenigen verblühten Exemplaren wurde selbiges

von Herrn Fritze bei Javorina an den Ufern der Bialka gesammelt;

sodann fand ich sie in Menge auf Petasites nineus im Schächlen-

grunde, an den Ufern eines aus dem Drechselhäuschen kommenden
Baches. Manche Exemplare der hier gerade in vollster Blülhe stehen-

den Pflanze waren über l'/j Fuss lang. — Im dunkeln Waldschatten

des Koscielisker Thaies fand ich etwas oberhalb der Q'it'llö <'es

Dunajec: Epipogium Gmelini in Gesellschaft der Cystopteris montana
und sudetica; dieselbe auch oberhalb Javorina mit Corallorrchiza

innata, aber an beiden Orten sehr sparsam. — An den obersten

Felsenparlien des Drechslerhäuschens, wo Saxifraga caesia und

aizoides an manchen Stellen zusamir)en vorkommen, fand ich in Ge-

sellschaft von Artemisia Baumgartenii und Cerastium latifolium die

bis jetzt nur an wenigen Orten beobachtete Saxifraga patens Ga ud.,

die sich sogleich als Hybride: S. aizoidiX. caesia kund gibt, wie ich

auch schon in der Schweiz zu beobachten Gislegenlieit hatte. Sie

unterscheidet sich von der S. caesia, der sie im Habitus am meisten

ähnelt, durch verlängerte Rosetten, deren 3mal grössere, lineal-Iäng-

liche, weit abstehende Blätter locker, dachziegelig, kreuzsländig,

zurückgekrümmt, stumpfgekielt und an der Spitze und auf beiden

Seiten oberseils mit meist 5 Punkten versehen sind, die aber viel

schwächer mit kohlensauren Kalk-Plättchen bedeckt sind , als bei

S. caesia und daher mehr grau erscheinen; geringer sind sie nur an

der Basis und zwar sehr schwach, viele auch gar nicht. Der meist

5—eblülhige Stengel, der nebst den Kelchen gelblich überlaufen ist

und dadurch schon dieser Pflanze ein von S, caesia abweichendes

Aussehen gibt, ist viel rigider und dicker, als der meist 2- Sblüthige

von S. caesia, und nur in den oberen Theilen der ßlüthenstiele finden

sich zerstreute kleine Drüsen. Wahrend bei S. caesia die Slengel-

blälter in 4—5mal so grossen Zwischenräumen auseinanderstelien,

so erreicht hier immer ein Blatt das andere, auch sind sie viel

breiter, länger und in einen stumpfen Winkel abstehend. Blumen-

blätter länglich-eilörmig, gelblich weiss, bei S. caesia rundlich und

milchweiss, die Kelclibildung ist fast die von S. aizoides, doch sind

die Kelchzipfel etwas kürzer und stumpfer, aber ebenso abstehend,

die 2 Schnabel des Fruchtkiioteus bei der Reife von der Länge des

Kelches, hingegen bei S.aizoides überragen sie denselben, die Samen
in den welken Kapseln waren verkümmert.

Beide Saxi/'ragen kommen dort in mancherlei Formen vor, so

i). caesia an feuchten Orten mit verlängerten 2—3 Zoll langen

Rosetten; S. aizoidcs mit bald sehr verkürzten, bald verlängerten
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Sicngeln; iiiil langlicli-ciförmioon und scliinal-lanzelllichen, mit gc-

wimperlcii und uniiin^ iinpcilcu Bl;l((eru. J^elzlcre Form {S. iiiilwn-

natia L.) nauienliicli iin Drcclisidliausclien, wo mau auch oll Hlüllien

mit Ncrküiiimorlcn Slauldadcn lindcl; es ist dcsslialh nalirscheinlicli,

(lass auch S. caesiaXaizoides sich an o-oeig-neten Orten dort bildet.

Auch eine Form fand icli dort, deren Blatter mit ausgeschiedenem
kohlensauren Kalk hedeckl waren, ähnlich wie bei S. caesia, aber

dann waren die Hliilhcn unentwickelt.

Es ist merkwürdiu-, dass W ah I en he r g in seiner trefflichen

«Flora carpatorum" so weuiy Epilohien anführl ; so hat er nic.'hl EpiL
roseum Schrli., welches doch ziemlich häufig isl ; im Dorle Javorina

bedeckte es die Graheu mit E. palustre so dicht, dass ich gleich an

die Bildung- von ßastarlen denken musste, und nach eiuig-t;m Suchen
glückte es mir auch w irklich, einige Exemplare aufzufirulen und zwar
in einer dem E. roseum näher stehenden Form: E. palustreXroseum.
Ausläufer sehr kurz, Stengel einfach oder nur wenig- ästig, mit 2 sehr

feinen Linien beleg-t, fein flaumhaarig-, die lebhaft grünen in einen

sehr kurzen Sliel verlaufenden Blätter an beiden Enden sehr ver-

schmälert un<l in eine ziemlich lauge Spitze allmäiilig übergehend,

breil-hiuzeltlormig, ungleich enlferut gezahnell, die obersten fast

ganzrandig-, schwach-naumig; Nervatur viel schwiicher als bei

E. roseum. Die blassrosenroihe Blätterkrone VaUial so lang- als der

Kelch oder V3 länger als die Kelchzipfel, die titwas schmäler und
länger als bei E. roseum s\\m\. Blüthcn vor dem Aufblühen nickend

;

Friichlsliel meist noch einmal so lang, als bei E. roseum. Frucht-

klappen flaumig-. — Auch von Epil. roseum und parioißorum fand ich

dort einen Bastart. — E. alpinum L. führt Wahlenberg- als häufig-

in den Karpalen an, dem ich aber in BelrefFder Häufigkeit nicht bei-

slimmen kann. Ich fand es nur einzeln an feuchten Felsabhangen
am Aleerauge und im Gr. Kahlbachlhale (hier mit Peltigera arctica).

Dahingegen fehlen E. alsinefolium Vi 11. und trigonuiit Schk., die

von Wahlenberg nicht aufgeführt werden, fast nirgends an ge-
eigneten Orten, sowohl auf dt^r galizischen wie ungarischen Seile.

— E. montanum ist dort überall durch E. collinum Gmel. vertreten.

Eine in der Kalkregion der galizischen Karpaten häufige

Form von Sile/ie inßata wird von Jordan als eigene Art aufge-
stellt, unter dem Namen S glareosa. Hauplsächlicli unterscheidet

sie sich durch zahlreiche kürzere, meist 3— 5blüthige, dilfuso

Stengel; durch kleinere am unteren Stengel stiir genäherte Blätter;

die Blumenblätter sind im Schlünde mit einer 2lappigen Krone ver-
sehen, der Kelch isl weniger aufgeblasen und das Carpophorum ist

lunger als bei der gewöiinlichen Form. — Au Felsen übc^r dem Meer-
auge Fes/wca a//><«a Sut. Gaud., die sich haupisacidich von ihren

Verwandten (\urc\\ arnd)lülliige Rispe, fein begraiiule Blüllien, blass-

grüne, sehr feine Blatter und niedrige Halme auszeichnet. Dort wie
auch am TiuMichlen Gern und im Drechselhäuschen findet sich häufig

Festuca niyrescens Lam. (^Fest. heteropliylla Haenkej, im letzleren

au( h Festuca carpatica Dietrich.
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Von den vielen Hieracien, die ich dort sammelte, bis jetzt

aber nicht näher untersuchen konnte, will ich nur des H. glandu-
liferum Hoppe Erwähnung thun, welches ich in ziemlicher Menge
auf der Südostseite des Kriwan im Herabsteigen zum Zelenoplesso
aufT'and. An dieser steilen, mit lockerm Geröll und Steinen be-
deckten Felswand, welche letztere fast bei jedem Schritte mit
Donnern der Tiefe zustürzten, war das Herabsteigen höchst uner-
quicklich, at>er desto lohnender die Ausbeute, namentlich an solchen
Pflanzen, die an andern Lokalitäten schon verblüht waren, so Ranun-
culiis glaciatis und alpestris , ferner Saxifraga Baumgarterni
Schott., die wir auch unter der Lomnifzer Spitze sammeilen und
genanntes Hier. glanduUf'erum. Obgleich dieses weniger behaarte
Blatter zeigt als die Schweizer und Kärnthner Pflanze, so stimmen
doch die übrigen Charaktere so vollkommen damit überein, dass es

keinem Zweifel unterliegen kann; 2 und Sköpfige Exemplare finden

sich, wiewohl nur einzeln, auch darunter. Nirgends in den Karpaten
sah ich den schönen Senecio carniolicus., Herbichia carpatica und
Sempervilium monlanmn häufiger als auf dem Kriwan. Letzteres kommt
auf dem Gipfel ganz klein, Iblülhig vor, was ich ebenfalls bei S. sobo-
lifernm auf andern Bergen dort bemerkte. Die mehrfach in den
Central-Karpaten angegebenen S. globiferum , hirtiim und arach-
noideum suchte ich aber vergeblich. — Eine andere interressante

Pflanze des Kriwan ist Campatiula lunceolalaLnp., die Wahlen berg
sicher mit der C. rhomboidaiis verwechselt hatte. In der Krummholz-
region dieses Berges ist sie, obgleich ziemlich häufig, doch mehr zer-
streut, indem sie nicht das gesellschaftliche Wachslhiim der C rhom-
boidaiis zeigt, von der sie sich ausser dem Habitus unterscheidet

durch schmailanzcit-lineale Kelchzipfel, die hier V5 der Blätlerkrone

gleichkommen und vor dem Aufblühen kürzer als die Knospen sind,

hingegen bei der C. rhomboidaiis sind sie länger als die Knospe, lineal-

pfriendich und kommen V3 *^^^ Blumenkrone gleich. Die namentlich
in der Mitte des Stengels sehr gehäuften zaidreichen Blätter sind

lanzeltlich und sehr schwach gezähnelt, Zähne weit auseinander-
slchend, stumpf und kaum her\ürstehend, wodurch sie sich nament-
lich von Agy C. rhomboidaiis unterscheidet, bei welcher dieselben oval

und scharf sagezähnig sind mit hervorstehenden Zähnen. — Was die

Oxytropis montana der Tatra belrilTt, so weicht sie in manchen
Charakteren von der anderer Länder ab und stellt sie desshalb mein
Freund v. Ue cht ritz als eigene Art auf. Sie unterscheidet sich

hauptsächlich von 0. montana DQ. (\\xvch viel längere Flügel als die

Carina, die bei letzterer nur sehr wenig länger sind; Kelchzähne
pfiiendich-lanzetllich, halb so lang als die Kelchröhre, mit anliegenden
schwarzen Haaren bekleidet; Hülsen eiförmiu-länglich, last glatt;

Frnchtlräger von der Länge der Kelchröhre; Blüthen fast kornblumen-
blau. Bei 0. montana D C. sind die Kelchzahne dreieckig-Ianzelt-

lich, 4mal kürzer als die Bohre, Hüllen dicht behaart, Fruchtträger
länger als die Kelchröhre; Blüten purpurn, in\s Bläuliche übergehend.
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Eine eigenthüinliche Krankheit des Pinus Pumilio bemerkte ich

am Meeraiige. An eiriiyeii Distrikten nämlich waren die Nadeln an den

Enden fast aller Z\vei<>e durch eine schwarze Masse ganz verfilzt und

fest zusammen oebacken, gleichsam wie mit Kleister zusammen-
geklebt. Nach näherer Untersuchung einiger mitgebrachten Zweige

durch Herrn Gtdi. Rath, Prof. G öpp er t ist die Ursache dieser Er-

scheinung das Gewebe eines Pilzes, Dematium nigrum, welcher

wahrscheinlich durch an diesen Orten lange liegen bleibenden Schnee
entsteht, durch dessen Last die Aeste sich zur Erde beugen und so

auf lange Zeit der Feuchtigkeit ausgesetzt bleiben, wodurch dann das

Entstehen dieses Pilzes veranlasst wird.

Zum Fchluss will ich noch eine Aufzählung der von mir im

Thale der Demenfalva, Comilat Liplau, gefundenen Pflanzen geben,

da dieses, obschon seiner Hohlenbildungen wegen äusserst interessante

Thal, doch weniger besucht zu werden scheint. In Felsritzen : Viola

cotlina (auch an Kalkfelsen an der Landstrasse vor Hradeck. daselbst

auch Fiunaria Vaillantii, die selten zusein scheint, auch von Wah len-
berg gar nicht erwähnt wird). In grössler Menge kommt hier; als in

ihrer wahren Heimalh Calamintha alpitia vor; ferner Buphtalamutn

salicifoliu/n, Campawila car/nitica, Carex alba, f'irina, sempervirens,

Crepis alpestrii , Äpargin innana, Centaurea axillaris^ Erigeron

droebachensis, selten, Bellidiastrum Michelü , Cirsium Erisithales,

Eriophorum, Seseii glauciim, Heraclenm stenophyllam ^ Astrantia

bdi'arica Seh., Libanotis montana, Laserpitium latifoliitm^ Alliutn

fallax. Gentiana cillata, Clusii, punctata, Coloneaster tomentosa^

Arclostaphylos Uca irrst , Draba aizoides , D.gUalis ochroleuca,

Primula Auricula, etatior, Corlusa Matlhioli , Euphorbia ann/g-

daloide^-, Gimirifuga f'oetida, Tficsium atpinum, Dianthus liungaricus,

Sesleria caerulea. Alsine laricifOlia, Pokmotrium coeruleuin, Cystop-
teris montana, Polypodium a/pestre., Anemone Halleri AU. i^Pulsa-

tilla slarica Reuss., A. patens var. ß. Wahlbg.) In grössler Menge
findet man hier, namentlic h hei den sogenannten Eishöhlen, Hieracixim

bupleuroides in vielen Formen, schmal- und breilblällrig, mit wurzel-
und stengelständigen Blättern etc. Einige Exemplare fand ich, die

vollkommen die Mitte hielten zwischen diesem und ü. vulgatiim, mit

dem es zusammen vorkommt. Auch H. villosum ist an den Kalklelsen

nicht seilen; ebenso findet sich, aber mehr einzeln, die schmalblättrige

Form des H. prenanthnides. während dasselbe auf den ßergwiesen der
Tatra in der breiiblütlrigen Form aufirilt.

An eine nähere Untersuchung der zahlreich in den Karpalen
gesammelten Kryplogamen konnle ich 1,'ider noch nicht kommen und
werde ich Ihnen später darüber Millheiluiig machen. In Anbetracht
der späten Jahreszeit und der Trockenheit, welch<> im Allgeuieinen
eine rasch vorübergehende Vegetation zur Folge hatte, konnte ich

mit meiner Ausbeule durchaus nicht unzufrieden sein, und beseelt
mich nur der Wunsch, diesem herrlichen Gebirge, dessen vegeta-
bilische Schätze bei weitem noch nicht erschöpft sind, recht bald
wieder einen zweiten Besuch abstalten zu können.

Breslau, im Februar 1864.
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